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einem Euer 3 entfachen E, mn dem die heidniſche Verkehrtheitverbrannt ud der reinen Lohe des chriſtlichen Glaubenslichtes freierWeg egeben Urde In der Ausübung dieſer Miſſion hat die ＋den Völkern eine Kulturwohltat ohnegleichen erwieſen. Möge der
Kirche leſe Wohltat elohnt werden durch dankbares Feſthalten an
den ſeit alters überkommenen Umrittsbräuchen und Roßſegnungen,durch treue Pflege dieſer Sitten in religiöſem Sinn und geſchichtskundlich eingeſtelltem Verſtändnis, aber auch durch ungeſcheute Be
ämpfung eLr Beſtrebungen, die QAus hypervölki  en Gründen die
Rückkehr 3Um germaniſchen Kult, zur Unter⸗ und Unkultur längſtentſchwundener und überwundener Zeiten begehren!

Der phyſtkaliſche Mediumismus.
Von Norbert rù 88 K.., Trier.

O laute der Titel eines ürzlich erſchienenen ud langerſehntenBuches. Es iſt ein Band des von Deſſoir herausgegebenenSammelwerkes „Der Mediumismus m Urkunden“ bildet aber eimn
abg

oſſenes Ganzes für ſich Das Buch behandelt „Die ragenach der Sicherheit der Beweiſe“ für die phyſikaliſchen Er
ſcheinungen des Okkultismus der Fernbewegung, Erhebung von
Gegenſtänden, Erzeugung von Geiſterſtoff w., nicht ber das
Hellſehen, das einem eigenen Band vorbehalten iſt Das Ergebnis,
Um es gleich vorwegzunehmen, lautet „Der wiſſenſchaftsgültigeNachweis der Phänomene des ſogenannten phyſikaliſchen Mediu
mismus iſt bisher reſtlos geſcheitert“ (489

Der Wert des Buches iſt gewährleiſtet durch die Tfaſſer, die
auf dieſem Gebiete wohlbewandert ſind, die Erſcheinungen ſelbſt
beobachtet haben und keineswegs voreingenommen ind V Gulat⸗
Wellenburg var ogar vorübergehend geneigt, die beobachteten Er
ſcheinungen für echt halten und hat dieſe ſeine Anſicht „Mit Wärme“
bei zweifelnden Zuhörern des Münchener Freundeskreiſes eL  EN.

bot dem Medium Eva Carrieère Frs., wenn ſie engere
Prüfung zuließe und „den ſtrikten Beweis, den ich ſehr rho  E,
diesmal reſtlos erbringen würde“ Daraus wurde reilich Ni

Schrenck lehnte ab
eL Wert des liegt ferner darin, daß Es eine ammlung

von Urkunden .

ſt Es bringt Angaben ber den Lebens
auf hervorragender edien, Auszüge Qus den bedeutendſten ein⸗
ſchlägigen Werken, Berichte von Sitzungsteilnehmern ud Sitzungs⸗
ausſchü ſen, die ſich mit der Unterſuchung der Erſcheinungen befaßt

Berlin 1925, Ullſteinverlag. Herausgegeben von Dr med Gulat
Wellenburg, Graf Karl Klinckowſtroem und Dr med Roſenbuſch
498 S., Tafeln).
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aben, Aufſätze aus Zeitſchtiften nd Zeitungen, die mit vieler ühe
und Sorgfalt geſamme ſind und dem einzelnen m ihrer Geſamtheit
n unzugänglich wären. Der wiſſenſchaftliche Wert —.

ſt durch den
Hinweis auf die Quellen und ausführlichen erte noch erhöht
Euger ehrreich ind die Mitteilungen ber die verſchiedenen Medien
von Euſapia Paladino bis neider nd Frau Silbert (˙
lehrreicher faſt ſind die Angaben ber einzelne Mediumforſcher

dem Buche noch eine Empfehlung ganz eigener Art
3u Gebote. „Ein bekannter Münchener Okkultiſt ſah ſich), als
von dem bevorſtehenden Erſcheinen des vorliegenden erkes örte,
3 dem Ausſpruch veranlaßt, wiſſe ſchon, Unter welchem aN
wort das Buch beſprechen wolle nämlich Uunter „Makulatur „.

m 1890 rſchien in Amerika em Buch „Offenbarungen eines
ſpiritiſtiſchen Mediums.“ Das Bu wurde von den Spiritiſten ſofort
aufgekauft nd vernichtet (74) Ein ſehr gute Zeichen für das Buch;
emn höchſt übles für die Spiritiſten! Wer glaubt, das Buch vernichten
3 müſſen, ehe ES noch da iſt, hat CN Grund, ES fürchten. E
lauter die Gegenkritik, ſſer für das Buch artenhäuſer envon ſelbſt U Afür braucht man keine Kanonen.

Der Abſchnitt „Methodik der Unterſuchungen“ bringt eine 9e
ordnete Ueberſicht der rüfungs⸗ ud Sicherungsverfahren mit der
entſprechenden Folgerung für die mehr oder minder große Zu
verläſſigkeit des Ergebniſſes. Dabei emerkt der Verfaſſer „99 5 der
m der Literatur verzeichneten Protokolle und Beſchreibungen weiſen
eine rigoroſe Kontrolle nicht au 20) Feſſelnd iſt ein Beiſpiel
dem vierten Ueberwachungsverfahren. Bei dieſem Verfahren ird
EeS vor der Verſuchsperſon geheimgehalten, daß ſie überwa wird;
ſie bewegt ſich aher völlig frei Es Goldmark Aus⸗
geſetzt. Nur Emn Medium meldete ſich Die Erſcheinungen gingen
bei völliger Dunkelheit vor ich; die genaue Zeit ihres Auftretens
wurde insgeheim verbucht. Zugleich Ur feſtgeſtellt, daß das
edium gerade dann und ange ſeinen Sitz verlaſſen
Der Let wurde nicht Gulat⸗Wellenburg bemerkt
hiezu 7 einer Fortſetzung der Verſuche dürfte der Ausſchuß nach
Bekanntgabe ſeiner Kontrollm
haben“ (30) ethoden wohl kaum Gelegenheit

Man könnte Aſt bedauern, daß dieſes Sicherungsverfahren bekannt⸗
egeben wurde Die Hauptwirkſamkeit, meiſt ogar die einzige ieg
bei den ſogenannten Entlarvungsverfahren darin, daß ſie dem
Prüfenden Unbekannt leiben Holmgren erwähnt Eem Verfahren zUur
Entdeckung von Farbenblindheit; EL gibt ES aber nicht bekannt,
Es Ni entwerten Als ich mich ſeinerzeit eingehender mit der
Farbenblindheit beſchäftigte und miu die Nagelſchen Täfelchen zur
nterſuchung der Farbenblindheit beſtellte, mu ich ſie nach einem
vergeblichen Verſuch durch den ausarz ommen laſſ. Sie werden
eben Uur Aerzte abgegeben, Amt ſie nicht in die Hand der



Prüfenden gelangen. Im ſchreienden Gegenſatz hiezu ſteht das
Verfahren Schrencks, der etwa geäußerte Zweifel oder Sicherungs⸗vorſchläge der Sitzungsteilnehmer auch deren ausgeſprochenenillen eimnen Medien bekanntgibt. Das Buch gibt mehrereBelege dafür Mehrfach belegt iſt un dem Buche auch die Tatſache,daß nicht die Anweſenheit von Zweiflern die Erſcheinungen ver—
hindert, ondern nunUuUr das Wiſſen des Mediums darum. Dann geſchiereilich vielfach nichts; denn beſſer iſt eine erfolgloſe Sitzung, als
eine Entlarvung, ſagt das Schwindelmedium Firman und überdies
ird der Mißerfolg dem Elfler zur Laſt gelegt. Das iſt auch Eutenoch Zudem werden die Eifler von den Sitzungen möglifern gehalten. In dieſem Abſchnitte verden ferner die Nachteile des
Rotlichtes geſchildert und die dadurch bedingten Täuſchungen. Ein
folgender Ni behandelt die Beobachtungsfehler lit lehrreichenBeiſpielen.

Ein weiterer, höchſt beachtenswerter Abſchnitt gibt Auszüge aus
dem ehr eltenen Buche Bekenntniſſe eines Mediums. Dieſes Buchenthüllt die Betrügereien Firmans, „eines der vorzüglichſten Medien“
Es Urde herausgegeben von einem Schüler Firmans, deſBelehrung die Anweiſungen beſtimmt ren. Firman war ein
äußerſt geſchickter und durchtriebener Schwindler und zugleich ein
nicht minder gewiegter Menſchenkenner. In meiſterhafter eiſeſchildert das Verhalten der Medien und threr gläubigen Gefolgſchaft

Die Bedingungen, die Firman für nötig hält, um eine Be⸗
trügereien ohne Gefahr einer Entdeckung ausführen können, inddie Bedingungen EL Medien bis auf den heutigen Tag (83) Und
ebenſowenig unterſcheidet ich eine lügenhafte Begründung, womit

die Notwendigkeit ſeiner Bedingungen vor ſeinen Kunden rechtfertigt, von den Gründen, die die Medien euteé demſelben Zweckvorbringen. Da Ei ES Das Brechen der ette, das Be
rühren der Geiſter ſei geſundheitsſchädlich für das Meédium (84Endlich ind die Erſcheinungen, die Firman und ſpäter Laszlo Er⸗
zeugte, den ſogenannten „E  en Leiſtungen“ hulich, wie Eein Ei
dem andern, woraus Olgt, daß der noch ſo überzeugende Anblick
rein gar nichts beweiſt. Und lit derſelben Zähigkeit, womit Firman

ſeinen Bedingungen fe Eſtehen auch ié „echten Medien“
darauf, und die Medienorſcher führen ſie gehorſamſt aus. Das wirdvon den drei Verfaſſern immer wieder nachgewieſen.

Es läßt ſich nun nicht leugnen, daß leſe vollkommene Ueberein⸗
ſtimmung des Gebarens und der Erſcheinungen des Schwindlers
Firman und ſpäter auch Laszlos mit deni. eL andern Medien für
dieſe ſehr bedenklich iſt und den begründeten Verdacht nahelegt, daß
auch ſachlich kein Unterſchied iſt, Eem Verdacht, der durch die Charakter⸗
zeichnung, die die Medienforſcher von ihren Medien geben, nur
verſtärkt ird
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Nicht minder bezeichnend iſt aber auch die Sahnenn die
Firman von ſeiner Gefolgſchaft gibt, ſie iſt zutreffend, daß ſie auf
jeden gläubigen Okkultiſten paßt 19760

ſt jemand einmal von der Echtheit
der Erſcheinungen überzeugt“, ſagt Firman, „ſo kann ihm das edium
auch das Gröbſte bieten und ird EeS vertrauensvoll hinnehmen“
8¹ Ferner: ſt der Ruf eines Mediums einmal gemacht, werden
ih auch Entlarvungen bei den Gläubigen nicht chaden (83), nd
ES „iſt Eemn olches entlarvtes Medium Eemn ärtyrer, der für die große
Sache leiden 23 (83) Man vergleiche Schneider Und Frau
Silbert

Eben dieſe Leichtgläubigkeit beim gröbſten nde nd die
vernunftwidrigen Usreden beim andgreiflichſten etrug gibt
Dr Kemnitz als das Merkmal CU Medienforſcher Oderne
Mediumforſchung 45) Und Schrenck ſelbſt bezeichnet eine eigene
Erklärung der äden, womit die edien Gegenſtände bewegen, als

den geſunden Menſchenverſtand. Zu einer gleichen Erklärung
dieſer En emerkt Lehmann (Aberglaube ud Zauberei 34
„Der Glaube, der ſich nicht einmal durch den direkt erkennbaren
etrug erſchüttern läßt, iſt unangreifbar.“ Fournier
Crawfords Medium nachgeprüft nd den Betrug Utdeckt Er bemerkt
ber Crawford, ſcheine eine Denkungsweiſe angenommen haben,
die „Quch dem offenkundigen Beweiſe des etruges unzugänglich
wurde“ . eine Denkungsart, die Gulat⸗Wellenburg aſt mit
enſelben orten Errn Schrenck zuſchreibt. beſtätigt
Hodgſon, ſagt, der Gläubige ird nie einen etrug entdecken
Man ſieht, teſe Urteile decken ſich mit dem Urteil, das Firman
ber ſeine Gefolgſcha abgelegt hat; die Menſchen er onen, CL
Zeiten gleichen ſich

Unter den zahlreichen Medien verden der Euſapia Paladino
m dem Buche Seiten gewidmet könnte cheinen, als ſei des
Guten viel Acht Seiten würden hinreichen, vernünftige&  eute von der Unechtheit überzeugen, und für Gläubige genügen
auch die achtzig nicht, wie ehen dargetan wurde Allein der Miß⸗
rau der gerade mit dieſer Schwindlerin getrieben wird, die Be⸗
deutung, die die Okkultiſten ihr beimeſſen, die vielfältigen Wider

n den Sitzungsberichten vgl 167), die Unzuverläſſigkeitihrer nhänger 1 der Wiedergabe von E  en anderer, die lächer⸗
lichen Ausreden bei den Entlarvungen das dritte Bein uſapiaim Münſterberg) e die Möglichkeit, gerade bei dieſemMuſterfall den Wert oder Unwert der jeweiligen Ueberwachung 3
zeigen, machten eine gründliche Behandlung nötig Sie beſtätigen
auch m allweg die Behauptungen Firmans Wir ind den ſſ
um Dank ver für die überaus große ühe und die orgfalt,Omii ſie gerade bei Euſapia, aher auch ſonſt, die zerſtreuten Berichte
geſammelt Und eprüft aben Dabei 4

ſt beachten, daß Dir nicht
bloß das Irteil der aſſer, ſondern auch das von anerkannten



Fachleuten ber einzelne Berichte haben, das von Dr Wöodmore,
der er ein ausgezeichnetes Werk über dieſen Gegenſtand erfaßt
hat vgl Podmores Urteil ber den Bericht der Mailänder
Kommiſſion 173

Mit Rückſicht auf Euſapia feſt
Euſapia hat vielfältigen Betrug ausgeübt, daß man nrit den

nachgewieſenen Betrügereien „einen dicken Ban auszufüllen ver⸗
möchte  7.

Euſapia hat gewohnheitsmäßig bewußten Betrug ausgeübt.
Uſfapia betrügt „Wwenn —7 kann“, wenn die Art

der Ueberwachung E8 ermöglicht.
Läßt die Ueberwachung Urchau einen Betrug zu, dann

geſchieht N
Der Satz Nr begründet eineN Sonderfall bei Euſapio:

geſtattet, von der Möglichkeit auf die Wirklichkeit ießen, was
bn unzuläſſig iſt Dieſer Satz wird ur Schrenck (194), Feilding,
Bagally, Carrington und weite okkultiſtiſche Kreiſe ausdrücklich
zugegeben. Neun amerikaniſche Univerſitätsprofeſſoren U. d., die
1910 mit Aſapia Verſuche anſtellten, erklärten, daß ihnen das
eékannt ſei Schrenck verſchiedene Sicherungsvor⸗
chläge Gulat⸗Wellenburgs abgelehnt und ih geſagt „Sie werden
ſehen, daß die Dinge ſich durch ihren Aſpekt Uund ihr Verhalten
o wirken, daß ſie auch ohne exakte Kontrolle überzeugend ſin
Das iſt richtig, daß auch Gulat⸗Wellenburg mn den itzungen
mit dieſem überzeugenden Eindruck zeitweilig erlegen iſt und
ſpäter und heute noch viele andere mit ihm Das gilt auch für die
itzungen mit Euſapia Für die Wiſſenſchaft iſt eine Sitzung ohne
„Exalte Kontrolle“, wie Schrenck hier mittelbar zugibt, gänzlich
wertlos Hier bei Euſapia aher bedeutet die ehlende Ueberwachung
auch bei überzeugendem
Sa Nr Anblick ſofort den bewieſenen etrug nach

Freilich ſpricht auch Schrenck ehr häufig avon, daß der
Betrug „unmöglich“ ſei infolge der Sicherungsmaßnahmen, aber
ielfach wurde dann der Betrug durch die Photographie oder ander⸗
weitig erwieſen. Das Buch widmet der Redensart „Betrug U
möglich“ eine eigene Betrachtung (2853

Sehr lehrreich —

ſt gerade m dieſer f.)  Hinſicht der Fall Laszlo Am
Jänner 192 bringt die „Frankfurter Zeitung“ einen ausführ⸗

en Bericht, daß Laszlo geſchwindelt habe Schrenck ver.
öffentlicht dazu eine Berichtigung: „Soviel läßt ſich Eute chon mit
Beſtimmthe agen, daß die bei dieſer Gelegenheit (ſeine drei Sitzun⸗
gen mit Laszlo ktober feſtgeſtellten Erſcheinungen ſich C
durch Helfershelfer noch durch die betrügeriſche Anwendung von
atté und Gänſefett erklären laſſen, wie überhaupt die Möglichkeit
chwindelhafter Manipulationen durch die Art der Verſuchsanordnung
ausgeſchloſſe war“ Und och war alle Trug und Laszlo
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hatte 17 Jahre lang drei überzeugte Okkultiſten, Freunde 1 Vor⸗
ſitzenden, Helfern gehabt: einen aler, einen Arzt Uund einen
Unterſuchungsrichter Solche verſteckte Helfer finden wir mehr
fach bei den Medien auch neben dem ſtändigen Begleiter. Wir ehen
alſo, wieviel die Rede gilt Betrug ausgeſchloſſen Und wohl kaum
iſt 1e Eein Medium o ſorgfältig unterſucht vorden wie Laszlo.

Für den ſpannenden Bericht ber obige Sitzung mit Euſapia
von 1910 muß auf das Buch verwieſen werden, hier nUL weniges.Ueberwacht wurde Uſapia durch vier erfahrene Fachleute Zwei
hatten durch eine Liſt Unbemerkt Unter die Stühle der anderen
Teilnehmer gelegt, der eine mit dem Geſicht nUr 21 von dem
Tiſchbein entfernt, das Euſapia mit threm linken Fuß eben
pflegt Bei EL eübter Kontrolle vurden nun reichliche Erſchei
nungen und die Art der betrügeriſchen Ausführung beobachtet.
Nach der Erfahrung, Euſapia betrügt, wenn ſie kann, mu etzt
feſtgeſtellt werden: Was eſchieht, wenn ſie nicht betrügen kann?
Die Sicherungen wurden nun ſanft, aber zuverläſſig geſchloſſen,wobei Euſapia „dauernde angeſtrengte“ Verſuche ma  E, ihren Fuß
5 befreien. Vergebens! Die Stunden verrannen und EeS geſchah
nichts 235

Dr Roſenbuſch chließt ſeinen Bericht ber Euſapia ſit der
Angabe, EeS ſei hm nicht gelungen, un dem überreichen aterta
auch nur eine beweiſende Beobachtung inden Die Aus
CUute bei den anderen edien 88.

ſt nicht beſſer

Bei den Unterſuchungen ber Eva Carrière zeigt Ulad
Wellenburg, daß die Eigenſchaften, die man dem Geiſterſtoff (Tele⸗
lasma) der Medien zuſchreibt, Nrit den damit gemachten ErfahrungenIM Widerſpruch ſtehen (329 Ud 364) möchte hier nUuLr fragen:

arum äßt man dieſen niemals in der Nähe beſehen, auch
nicht bei der Beleuchtung, bei der auftritt und die verträgt.
Das könnte doch nuUr ſeine Echtheit beweiſen, un ſie vorhanden
wäre. Ferner: Der ſoll keine Berührung vertragen, und dieſe
für das Medium ſchmerzhaft ſein Und doch ſollen damit ſchwere
Tiſche gehoben werden und dazu noch m der Richtung der Stütze
zentnerſchwerer Druck ausgeübt werden können, Ei das edium
ſich unempfindlich zeigt Das ind Widerſprüche Die Stückchen, die
man in einzelnen Fällen mit bder ohne Erlaubnis der Medien ETL?·
halten hat, erwieſen ſich als gewöhnliche inge Hautfetzen, Papier,
E  0 das Stückchen, das Theodor Seeger bei neider
einſteckte, während der Reſt ſich mn einem in Nichts auf⸗
gelöſt haben ſollte!

Was wir m dem Buche ber die Medien hören, iſt Im Grunde
nicht wunderbar; ſehr verwundern aber ſind die Dinge, die wir
ber die Mediumforſcher erfahren Hier Nur einige Proben.

Ochorowicz arbeitete nrit dem (edium Stanislawa Tomczyk
Sie hat nach ihrer Ae eine Doppelgängerin Staſia. Ochorowicz
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ſchreibt darüber: ＋

1e kleine Staſia ſteht neben dem iwan zwüſchen
Uns beiden Sie iſt ganz nackt, iſt ungefähr 55 groß, hat lange,
loſe aare von erſelben 8  arbe wie das Medium, ſie ähnelt ihr,
——.

ſt aber noch übſcher Leider ehe ich nicht“ ( Nach Ochorowicz
betrügt Stanislawa nicht; aber die kleine Staſia übt allerlei „Spitz
bübereien und Betrügereien“ aus, ſo daß man „offenbar an ihr
Wort nicht glauben konnte“ Stanislawa konnte in QLr durch
einen Karton hindurch leſen Man and nachher Emn Nadelſtichloch
darin, das nicht vorhanden war „Eine beſondere Vorliebe
Staſias zu olchen Scherzen“, ſagt Ochorowicz Bei Crawford
finden ſich ähnliche Dinge.

Das ind die Leute, auf deren Wort hin die Welt bis dahin
unerhörte Dinge als bare Münze hinnehmen 0 Daß ſolche Leute
lauben, Uſapia ſei ein rittes Bein herausgewachſen und Pferde
ſeien imſtande, die fünfte Wurzel ziehen und ähnliche Dinge,
kann ana nicht mehr verwundern.

Schon wiederholt 8

ſt mii aufgefallen, daß Okkultiſten eme
eigene Logik aben, die von der anderer Menſchen und der Logik
der Schule bweicht Auch Im vorliegenden Buche finden ſich dafür
mehrfach Beiſpiele. Es iſt alſo durchaus nicht unbegründet, wenn
der Irrenarzt Dr elmann II der Beſchäftigung mit dieſen Dingen
eine Gefa 1e Ur den „Verluſt des klaren logiſchen Denkens“
(Zentralbl Geſundheitspflege, 12, 73) Die drei Fragen
Kann EeS okkulte Erſcheinungen geben? ibt ES okkulte Erſcheinungen?
ſt ES ewieſen, daß EeS okkulte Erſcheinungen gibt? ſind nach der
ogi Uurchaus verſchieden Wer die dritte rage verneint, hat die
beiden andern noch nicht verneint. Die Okkultiſten werfen dieſe
Fragen häufig durcheinander. Verneint jemand die dritte
rage, ſo verlangen die Okkultiſten von ihm, müſſe die nmög⸗
ichkeit kkulter Erſcheinungen (vgl. Fr.) eweiſen, vn habe EL
unrecht. der jemand verneint die dritte rage; dann
hm unter, habe die Er verneint. Bei der rage ind die Er

eine etwaigen Betruges die Bejahung der rage Unſtattha Dasſcheinungen echt? macht die bloße Möglichkeit der Unechtheit oder

die Okkultiſten vielfach nicht Eem Belege ſtehen Gebote,
auch in dieſem Buche Gelegentlich eines Vortrages m Südamerika

em Ordensmitbruder die nämliche Erfahrung gemacht Wird
der Betrug nicht entdeckt, ſo genügt ihnen das nicht ſelten als Beweis
für die Echtheit der Erſcheinung 7⁰ Wenig wiſſenſchaftlich ½

ſt
auch, wenn man glaubt, den Beweis oder die Widerlegung durch
Maſſenerklärungen erſetzen 3
Frau Silbert können, wie bei der Entlarvung der

erhalten der Okkultiſten beiNicht logi iſt überhaupt das
Entlarvungen. Vielfach el E8 „Auf Entlarvungen geben wir
nicht viel.“ Man findet, „daß EeS ſehr ahe legt, daß edien zum
Betrug  V greifen; andelt Es ſich doch in der ege auch moraliſch
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minderwertige Perſönlichkeiten“ und „die meiſten Medien ſindder Grenze des Irreſeins ſtehende Perſonen“. So ſchreibt miiu
ein Okkultiſt Ueberdies gibt Schrenck noch olgende Beſchreibungeines beſtimmten Mediums: „Mangelnde Wahrheitsliebe, großeVerſchwendungsſucht, Hang 3 flottem Leben und zur Renommiſterei,Neigung Luxus und Wohlleben, für Hino Und Theater UnmäßigesZigarettenrauchen Unzuverläſſigkeit Eigenſinn, Verſtocktheit,
PSeudologia phantastica. nwahre Behauptungen bei ganz neben⸗
ächlichen Dingen werden mit dem Luſtton der Ueberzeugung vor
etragen, wie Qaus Freude ber die Irreführung anderer Perſonen“(im vorliegenden Buche 413)

Nun iſt ES gewiß ſelbſtverſtändlich, daß man derartigen Menſchenüberhaupt nichts lauben kann. ber die Okkultiſten ziehen dieſenſelbſtverſtändlichen nicht, und wehe dem, der ihn zieht! Denn
ird ein edium entlar ES iſt Schneider, deſſen Charakter uns Schrenck ſoeben gezeichnet hat dann iſt EeS QAus mit
der Redensart: „Auf Entlarvungen geben wir nicht viel.“ Dann iſtſo Unglaublich. Man findet, daß der Name „eines Knaben füralle Zeiten den Pranger geſchlagen“ ſei und man ordert Wider

Ein Profeſſor erkundigt ſich ogar bei Vater neider, ob das
auch wahr ſei? („Das Neue Li  v Apr 8 CL ich ürchte,
ES handelt ſich hier mehr die mediale Fähigkeit, die urch dieEntlarvung m Verruf bmm Der Entlarvte iſt ein Artyrer fürdie gute Sache, ſagt rman, Denn wer ſtellt jemand mehrden Pranger? Jener, der eine einmalige Täuſchung aufdeckt oder

Schrenck, der die mangelnde Wahrheitsliebe und die Freudeder Irreführung anderer als Charakterzug des Betreffenden be
zeichnet. ber Schrenck glaubt Qan das edium, andere nichtDas iſt die unverzeihliche Sünde! eradezu komiſch muten einen
die kram  en Anſtrengungen 0 die man macht, die Ent⸗
arvung Uſapia durch Prof Münſterberg als Scheinentlarvung hin⸗
zuſtellen, als ob Euſapia dadurch reingewaſchen werden könnte, ſie,die Underte ale betrogen hat, die immer ſchwindelt, „wenn ſiekann“, und ſie verſtand 68 gründlich

Auf mehrfache nfragen hin hat ſich Qater Schneiderdie Entlarvung verwahr Die Antwort (im umgehtgeſchickt den Kernpunkt der Frage (eine andere Antwort, die miu
nur I1 vorliegt, iſt weniger vorſichtig, wenn die IIſtimmt); ſie kann richtig ſein und beweiſt doch m Dr Theodor
Seeger ſo heißt der Arzt; emée eigenhändige Namenszeichnung liegtm meinen en hat dem edium den Lappen nicht entriſſen,
ſondern Emn anderer Teilnehmer aus Wien, der ihn lachend rund
reichte. „Als das Fleckchen m. meine Hand gelangt war“ chreibt
Dr Seeger, „ging ich damit Unter die Lampe, riß emn etwa finger⸗
nagelgroßes Stückchen davon als „Andenken' herunter und ſteckte 2
unbemerkt mi  7. Die Verwahrung ſcheitert daran, daß
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ater Schneider den Lappen ſich nahm, Emn ſteckte
und dieſes nachher errn Seeger leer vorwies; der Lappen
0  E ſich angebli „dematerialiſiert“. Das Stückchen Seegers
Ta

ſche nicht Von dieſem neider N

Das Geſagte mag genugen. Aus der Fülle des Stoffes konnte
nur Weniges herausgehoben werden Das gemeinſame Schlußurteil
der dreiVerfaſſer iſt eingangs ſchon mitgeteilt. Ein wiſſenſchaftlicher
Beweis fürphyſikaliſche okkulte Erſcheinungen ieg bisher nicht vor

gründlichen Einblick ! dieſes Gebiet und den augenblick⸗
lichen Stand der rage aben will, der greife dem Buche,
ird nicht enttäuſcht und hat ſein eld nicht vergebens ausgegeben.
Das Buch iſt nicht bloß zUm einmaligen Leſen, ſondern Eein beſtän⸗
diger Auskunfterteiler bei Qllen einſchlägigen Fragen und wierig⸗
keiten Wer ſich aber eingehender mit der Frage befaßt kann EeS
ſchon deshalb nicht entbehren eil die Berichte und namentlich die
Ueberſetzungen ausländiſcher Berichte anderen derartigen erken
nicht zuverläſſig ſind Das Buch bringt Beiſpiele
1e 3 356) kann NUr agen Nimm und e.

Paſtoral⸗Jälle.
(Der kirchenrechtlich vorgeſchriebene Rekurs bei der Abſolution

von Reſervatfällen. Der Gefängnisſeelſorger enignus hört die El
*2 eu erkrankten Gefangenen Qrraba der ihm Uunter anderem

folgendes ekennt eit vielen V  ahren habe ich nicht mehr gebeichtet
Einmal habe ich teilgenommen Kirchendiebſtahl bei dem wir
das Tabernakel erbrochen und die Hoſtien auf den en geſchüttet
0  en oft habe ich glaubensfeindliche und ſittenloſe er geleſen;
als ich das nemer letzten Beichte ekannte, agte miu der Beicht⸗
ater, ich ſei Kirchenbann und könne mir nur die Losſprechung
geben, wenn ich i ſechs en wieder zur el käme, EL müſſ nämlich

meines Kirchenbannes die geiſtliche Behörde ſchreiben und
ich müſſe das tun, was leſe Behörde miu vorſchreiben werde bin
aber nicht mehr zUum Beichtvater zurückgekehrt weil miu das läſtig
war; mehrere Male habe ich aus der potheke Eenne Abtreibungs⸗
medizin geholt für emn ädchen, nfolge meines geſchlechtlichen
Verkehres ſich ſchwanger glaubte Als ich dies El agte,
befahl der Beichtvater, onate zurückzukehren, da ſich
zu nächſt vom Biſchof die Erlaubnis blen müſſe, mich dbon dieſem ſehr
chweren u abſolvieren. Diesmal bin ich 1  1 der feſtgeſetzten
Friſt zurückgegangen, aber ES wurde miu geſagt, Beichtvater ſei
er Eertran und E  önne ni den Bei  uh kommen. enignus,
der ¹ große obruebe für Kirchenrecht gehegt hat erinner ſich
indes noch aus ſeiner Studienzei daß der Beichtvater gefährlich


